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Langleinenversuche mit FFK 11 Solea" in der Ostsee 
Das Institut f"ür Fangtechnik beschäftigt sich neben der Arbeit an anderen Metho-
den der energiesparEmden Fischerei mit der Langleinenfischerei (siehe Infn 
Fischw. 29 (1): 26 - "29). Als sehr fängig und nach einigen Modifikationen auch 
für deutsche Fischereiverhältnisse geeignet hat sich dabei das Monoleinenfang-
geschirr" erwiesen, dessen wesentliche Eigenschaften eine Hauptleine aus steifen 
1, 6 bis 2 mm starkem Polyamiddraht und monofile Mundschnüre von etwa 
0,65 mm Durchmesser und 0,5 m Länge sind. Dieses Geschirr ist bislang aus-
schließlich auf einem kleinen Küstenfischereifahrzeug eingesetzt worden. Die 
145. Reise des FFK "Sol ealf bot Gelegenheit, die Brauchbarkeit des Fanggerätes 
auch auf größeren Fahrzeugen zu testen. Parallel dazu durchzuführende Stell~, 
netzfänge mit einem erwiesenermaßen fängigen Stellnetztyp sollten Beurteilungs-
kriterien hinsichtlich der Fängigkeit der Leine liefern. 
nie Reise wurde am 21.10.1982 von Kiel aus begonnen. Nach Köderfang und 
einer gewissen Einarbeitungszeit mit dem der Besatzung bis dahiq unbekannten 
Fanggerät am 22. und 23.10. bei Fehmarn, wurde wegen de~r mäßigen Fische-. 
reiverhältnisse in der westlichen Ostsee auf der Suche nach besseren ostwärts 
gedampft. Nach einem weniger erfolgreichen Probeset auf "Krieg'~~s FJach" . 
wurden zufriedenstellende Fischereibedingungen endlich auf der RQnnebaDk an,-, 
getroffen. Dort wurde daher bis zum Schluß der Reise gearbeitet.' , 
nie Ergebnisse der Reise können im großen und ganzen als sehrermutigend~ 
zeichnet werden. Auch von Bord der gut 35 m langen "Solea'l aus war das'bej;, 
niedrigen Fahrstuien erfolgende Setzen und Heben der Leine mögUcJ;t,ohne ~: 
das Schiff wegen ·zu geringer Fahrt manövri.ernnfähjg·geword~ \Väie.ner .~pf; c:, 
die Hauptleine kommende Zug konntedaIÜ[. dj.eser guten :Manövrier~ige~~ei1-
sogedng gehalten werden, daß sogar eine I, 6 mm starke&uptle,~ ,m"ii tiPI~r 
Höchst zugkraft , von 98 kpohne Beschädigung wieder ,~, Bo~ ~c~e~~ .~;.' 'c' 
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Seegangs einfluß bis Windstärke 5 zeigte keinerlei Auswirkungen. Wegen des 
allgemein guten Wetters wahrend der 145. Reise muß jedoch das Verhalten von 
Schiff und Leine bei noch höheren Windstärken in kommenden Einsätzen unter-
sucht werden. Natürlich gab es infolge der größeren Kräfte an einigen Teilen 
des Gesamtgeschirrs Ausfälle. Diese betrafen jedoch nicht die Hauptleine, son-
dern die angehängten Mundschnüre bzw. die Verbindung zwischen beiden. Hier 
erwiesen sich Messingringe, die auf dem kleineren Schiff ihre Aufgabe bislang 
ohne Beanstandungen erfüllt hatten, schwächer als die Mundschnur , was zu 
einigen Hakenverlusten führte. Eine neugebaute Speichertrommel für die 
Hauptleine muß ebenfalls den stärkeren Kräften auf einem größeren Schiff an-
gepaßt werden. Die notwendigen Änderungen sind jedoch so geringfügig, daß be-
reits jetzt von einer generellen Eignung der Monoleine auch für größere Fahr-
zeuge ausgegangen werden kann. 
Überraschend schnell fand sich die Mannschaft mit der für sie bisher unbekann-
ten Fischereitechnologie zurecht. Bereits nach ganz kurzer Einarbeitungszeit 
wurden Setzgeschwindigkeiten von 1.3 - 1.5 kn erreicht. die es gestatteten. 
pro Stunde etwa 700 Haken zu Wasser zu geben. Durch weiteres Training sind 
hier sicherlich noch bessere Werte zu erreichen. Bereits jetzt ermöglichte es 
der erreichte Ausbildungsstand mit dem Gerät pro Arbeitstag etwa 2. 500 Haken 
zu bedienen. Um den Vergleich mit konventionellen Langleinen auf die richtige 
Basis zu stellen, bei denen das Fischen mit bis zu 4.000 Haken pro Tag als gu-
ter Durchschnitt gilt. muß hier gesagt werden. daß die Leine nach diesem Ar-
beitstag wieder fertig für das Aussetzen am nächsten Morgen ist. was bei den 
4.000 Haken der Fischer mit konventionellem Gerät ja keineswegs der Fall ist. 
Hinzukommt die bereits vielfach beobachtete gute Fängigkeit des Geräts. So 
konnten an einem Tag auf nur 1. 300 Haken 7 Ztr. marktfähiger Dorsch an 
Deck gebracht werden. was bei einem im gleichen Gebiet arbeitenden Bornhol-
mer Leinenfischer ungläubiges Erstaunen hervorrief. Auch der Vergleich mit 
als gut fängig bekannten Stellnetzen. die auf dem gleichen Fangplatz gestellt 
wurden, fiel sehr zU Gunsten der Leinen aus. Ein mittlerer Tagesfang von 
380 kg auf 2. 360 Haken, wie er am 29.10. erzielt wurde, hätte den Einsatz 
von 135 Netzen des gleichen Typs auf demselben Fangplatz nötig gemacht. 
Auch das Köderproblem. das immer in Diskussionen als Nachteil der Langleine 
genannt wird. stellte sich beim Betrieb einer Langleine von einem Schleppnetz-
fahrzeug als fast bedeutungslos heraus. Sprott- und Heringsschwärme waren in 
geringer Entfernung vom Fangplatz über tiefem Wasser zu finden, und die pro 
Tag benötigte geringe Menge (50 kg Hering reichen zum Bestecken von ca. 
2. 000 Haken) war in einem knapp halbstündigen Hol zu gewinnen. Kühl gehal-
ten ließ sich der Köder auch gut noch zwei Tage ohne merkbare Einbuße seiner 
Anziehungskraft verwenden. so daß kein täglicher Fischereiaufwand für den Kö-
derfang nötig war. Ein Versuch zeigte außerdem. daß sich ebenso ganze Sprot-
ten ohne wesentliche Fangeinbuße gebrauchen lassen, was die Köderfrage noch 
weiter entschärfte. Der Frage, inwieweit sich dieser Frischköder durch Frost-
ware ersetzen läßt, muß jedoch auch im Interesse kleinerer Fahrzeuge, die hö-
heren Aufwand f"ürden Fang des Köders treiben müßten, in Zukunft verstärkte 
Aufmerksamkeit gewidmet werden. 
Trotz der guten Fängigkeit des Monoleinengeschirrs ist davon auszugehen. daß 
mirbeiauSnahmeartigguten Fischereiverhältnissen (ca. 30 kg pro lOOausge-
8etZteJIakeul bereitS mit der genannten Hakenzahl pro Tag ein für' gröBere Kut-
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ter ausreichender Fischereiertrag erwirtschaftet werden kann. Der Gesamt- . 
ertrag ist jedoch auch bei -mäßigen Fischereiverhältnissen durch die Zahl der 
ausgebrachten Haken zu beeinflussen. Für Handbeköderung und -bedienung der 
Leine gibt es allerdings eine Obergrenze, die nach internationalen Erfahrungen 
bei etwa 4.000 Haken pro Schiff und Tag liegt. Erfordern Fischereibedingungen 
und Kostendruck eine darüber hinaus gehende Tagesleistung, so ist für Schiffe 
dieser Größenordnung zu prüfen, ob nicht ein mechanisiertes Langleinensystem, 
das die Leistung verdoppelt bis verdreifacht, die in der Gesamtbilanz kosten-
günstigere Lösung darstellt. Es ist beabsichtigt, solche Untersuchungen in Zu-
kunftanzustellen, . insbesondere da seit kurzem die Möglichkeit besteht, auch 
mit der modernsten Langleinenform, der Monoleine. über solche Maschinen 
zu arbeiten. 
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